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U A A S  C H  A U

M ehr Privatkapital in Entwicklungsländer
Förderung des internationalen Kapitalverkehrs tut not

A le x a n d e r  F u n k en b erg , Frankfurt/M ain

Auf m einen  v ie len  R eisen in  so m andiem  S taat 
d e r W elt h ab e  id i n ie  e in  P laka t gesehen: .W elt­

bank , go hom e!' " D ieses W o rt des am erikan isd ien  
S enato rs Fu lb righ t ken n ze id in e t den  good-will, der 
n id it  a lle in  der W eltbank , sondern  au d i der m ulti­
la te ra le n  E n tw iddungshilfe  a llen thalben  entgegenge- 
b ra d i t w ird, als d eren  b ek an n te ste r A gen t die W elt­
b an k  gilt. M it e in iger S id ie rhe it dü rften  derartige 
P lak a te  au d i künftig  n id it anzu treffen  sein, denn die 
W eltb an k  is t n id it a lle in  als e in  ebenso solides w ie 
w irkungsvo ll tä tig es  F inanzierungsinstrum ent bekann t 
un d  gesd iä tz t, sondern  sie befaß t s id i darüber h inaus 
au d i in ten siv  m it den  G rundfragen des P rozesses der 
w irtsd ia f tlid ien  E ntw idilung. Beide E lem ente zur H er­
be ifüh rung  d e r V orausse tzungen  für e in  m öglid ist 
ko n tin u ie r lid ie s  W irtsd ia ftsw ad istum  haben  ih r den 
g u ten  Ruf eingeb rad it, über den  d ie  W eltbank  heu te  
ü b e ra ll verfüg t.

Es b e s teh t k e in  Zw eifel darüber, daß ausländ isd ie  
K ap ita linvestitionen  als bedeu tsam er F ak to r für die 
w irtsd ia f tlid ie  F örderung  d e r m inderentw idcelten  Be­
re id ie  d e r W elt zu b e tra d ite n  sind. D erartige K ap ita l­
an lag en  sind  zu  einem  w id itig en  M erkm al der Part- 
n e rsd ia ft zw isd ien  G eber- und  E ntw idilungsländern  
gew orden . Für be ide  T eile  is t ih re  Förderung e in  
g le id ie rm aßen  w id itiges A nliegen. V or allem  trifft 
d ies fü r das p riv a te  A n lagekap ita l zu, das bei k luger 
P lanung  w e ittrag en d e  B edeutung für die Entfaltung 
d e r W irtsd ia ft des E m pfängerlandes haben  kann.

G ERIN G ER ERFO LG DER BISHERIGEN BEMÜHUNGEN

D er p riv a te  K apitalfluß  in d ie jen igen  Länder, die 
u n te r  K ap ita lknappheit le iden , is t jed o d i bekanntlid i 
ke inesw egs erheb lid i. Das trifft a u d i für den K apital­
ex p o rt d e r B undesrepublik  zu. D ie v ers tä rk ten  Be­
m ühungen , in  d e r E ntw iddungsfö rderung  von der 
S taa tsh ilfe  zu r p riv a ten  K ap ita lan lage  zu kommen, 
hab en  b is lang  n u r  b esd ie id en e  Erfolge gehabt. Und 
das, obw ohl in  w ad isendem  M aße Investitionsförde­
rungsabkom m en g esd ilo ssen  w erden , obw ohl das Ent- 
w idclungshilfe-S teuergesetz a llen  Firm en, die ins A us­
lan d  gehen  w ollen , m an d ie rle i V orte ile  b ietet, ob­
w ohl po litisd ie  R isiken d u rd i B undesgaran tien  ab- 
g esid ie rt w erden  k ö nnen  und  sd iließ lid i, obw ohl die 
„D eutsdie E n tw iddungs-G ese llsd ia ft“ eigens zu dem

Z w edi e rr id ite t w urde, h aftendes K apita l für d ie G rün­
dung von  B etrieben  in  E ntw idclungsländern  bereitzu- 
stellen!

N id it zu U nred it a rg u m en tie rt m an  bei der W eltbank , 
daß d ie  E instellung v ie le r  E ntw idclungsländer zu p ri­
v a te n  K apita linvestitionen  in  erheb lid iem  A usm aß 
auf überho lten  früheren  E reignissen  b e ru h t und  d u rd i­
aus n id it m ehr den  heu tigen  G egebenheiten  en tsp rid it. 
A udi g laub t man, daß d ie jen igen  Länder, d ie  au s län ­
d isd ie  Inves titionen  w illkom m en he ißen  —  und  das 
bedeu te t, um  es e inm al unm ißverständ lid i auszuspre- 
dien , daß sie  d iesen  Inves to ren  ed ite  C hancen  geben, 
w irk lid i a ttrak tiv e  G ew inne zu erz ie len  — , ih re  A uf­
bauzie le  sd ine lle r e rre id ien  w erden  als so ld ie, d ie  
das n id it tun . Es b es teh t ab er n id it der m indeste  
Zweifel darüber, daß das bem erkensw ertes te  H inder­
n is für den  Zufluß p riv a ten  K apitals neben  der selbst- 
v e rs tän d lid ien  T ransferm öglid ikeit d e r E rträgn isse  die 
Sorge der Inves to ren  ist, daß ih re  A n lagen  po litisd ien  
R isiken ausgesetz t sind. Ob das nu n  d ie  unm itte lbare  
E nteignung ohne E ntsd iäd igung  is t oder e ine b is 
an  d ie  G renze der E nteignung h e ran re id ien d e  Ein­
m isdiung der R egierung, d ie  dem  Investo r d ie  K on­
tro lle  ü b e r d ie  E rträge  se iner Inves titionen  nimmt, 
oder le tz tlid i d ie  N id itb ead itu n g  der dem  A nlage­
k ap ita l zugrunde liegenden  v e rtrag lid ien  A bm adiun- 
gen  d u rd i die R egierung des E ntw iddungslandes.

VERBESSERUNG DES INVESTITIONSKLIMAS

V or diesem  v ie lfä ltigen  E rfah rungsh in terg rund  w udis 
das B edürfnis n a d i Sdiaffung eines günstigen  In v es ti­
tionsklim as in  des W o rtes  engste r B edeutung. A ls 
au ss id its re id is te  M ethode w urde dabei fes tgestellt, 
daß das Problem  des ungünstigen  Investitionsk lim as 
von  der V erfah rensse ite  anzupadcen sei, u n d  zw ar 
d u rd i d ie  Sdiaffung e ines in te rn a tio n a len  M ed ian is­
mus, d e r auf fre iw illiger G rundlage fü r d ie  Sdilid i- 
tung  und  für S d iied ssp rüd ie  in  Inves titionsstre itfä llen  
in  A nsp rud i genom m en w erden  könn te . Das Ergebnis 
is t n a d i lan g jäh rig en  B era tungen  qualifiz ierter Fadi- 
leute, u n te r denen  s id i a u d i en tsp red ien d e  deu tsd ie  
E xperten  befanden , d ie  Z en tra ls te lle  fü r d ie  Sdilid i- 
tung  v o n  Inves titionsstre itfä llen . D iese In s titu tion  w ird  
als au tonom e in te rn a tio n a le  E inrid itung  u n te r dem 
P a trona t der W eltb an k  tä tig  w erden.
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Die dazu e ra rb e ite te  K onvention  ging kü rz lid i den 
102 M itg liedsstaa ten  der W eltbank  zu. Sobald sie in 
den  n äd is ten  W od ien  vo n  zw anzig R egierungen  un ter- 
ze id in e t u n d  ra tifiz iert sein  w ird, k an n  sie in K raft 
tre ten . D er P räsiden t der W eltbank , G eorge D. W oods, 
äußerte  sid i zu der neuen  E inrid itung, daß sie „einen 
w id itigen  und  no tw end igen  B eitrag  zur A ufgabe der 
w irtsd ia ftlid ien  Entw idclung“ le is ten  kann.

Es is t in  d e r T at ke in e  Frage, daß eine E inriditung, 
d ie  die B eilegung von  S tre itfä llen  zw ischen R egierun­

gen  und ausländischen A nlegern  erleichtert, seh r w e­
sentlich m it dazu be itragen  kann, e ine A tm osphäre 
gegenseitigen  V ertrau en s zu schaffen. D arüber h inaus 
aber kann  sie dazu dienen, daß eine g rößere Zufuhr 
in te rna tiona len  K apitals in  d ie jen igen  Länder v e ru r­
sacht w ird, die daran  in te re ss ie r t sind. D iesen K apita l­
fluß aus d e r bedeu tendsten  und  nachhaltigsten  a ller 
p o ten tie llen  Q uellen  zu vers tä rken , und  zw ar seitens 
p riv a te r  Investoren , is t e in  erreichbares N ahziel der 
W eltbank  in  ihrem  Bem ühen um  ein  schnelles und 
solides W irtschaftsw achstum .

Spanien nach dem ersten Jahr Wirtschaftsplanung
G ü n te r W ip p lin g e r, M ad rid

Mit dem  im Ja h re  1959 in  K raft ge tre tenen  span i­
schen S tab ilisierungsp lan  begann  eine neue Periode 

der W irtschaftsentw icklung des Landes. D er P lan 
setzte  nicht a lle in  dem  v ie le  Ja h re  hindurch herrschen­
den  inflationistischen Prozeß ein Ende, sondern  ste llte  
auch den A ußenhandel des Landes auf eine gesunde 
Basis —  vo r allem  aber begann  m it ihm  der A bbau 
des unheilvo llen  w irtschaftspolitischen In terven tion is­
mus. D er S tab ilisierungsp lan  s te llt das e rs te  Glied 
e iner K ette  von  U m form ungen dar, die in  den  le tz ten  
Jah ren  vorgenom m en w orden  sind und die der span i­
schen W irtschaft ein  neues Fundam ent geben sollen. 
W e ite re  G lieder d ieser K ette sind eine Banken- sow ie 
e ine  Steuerreform .

Im  Ja h re  1962 begann  m it H ilfestellung von  se iten  der 
W eltbank  die V orbere itung  für einen  E n t w i c k ­
l u n g s p l a n ,  der d ie konsequen te  Fortsetzung  der 
1959 begonnenen  A rbeiten  darstellt. D ieser für den 
Z eitraum  von  4 Jah ren  konzip ierte Entw icklungsplan 
tr a t  am  1.1.1964 in Kraft. Er b eru h t auf der Idee  der 
„ ind ikativen  P lanifikation", in der die A k tiv itä t des 
staatlichen  Bereiches m it der e rw arte ten  des p riva ten  
Sektors k oo rd in ie rt w ird. D er „Plan de D esarrollo" 
h a t d ie  V erbesserung  der w irtschaftlichen S truk tu r so ­
w ie e in  möglichst großes W irtschaftsw achstum  zum 
Ziele.

W ichtigste P langröße ist das V olkseinkom m en, das 
1964 (nach Schätzungen des N ationalen  W irtschafts­
rates) 798 142 Mill. p tas. erreichte und  dam it das Pro- 
Kopf-Einkom m en auf 25 469 ptas. erhöhte. Eine R eal­
ste igerung  des B ruttosozialprodukts von  6,7 Vo gegen­
über dem  V o rjah r (vorgesehen w aren  lediglich 6 Vo) 
berech tig t zu O ptim ism us. Gleiches trifft auch auf d ie 
w eite ren  m akroökonom ischen G rößen zu: Der W aren ­
export e rhöh te  sich um  25,1 Vo, die industrie lle  P ro­
duktion  um  ll,6V o, und  die Z ahlungsbilanz konnte m it 
einem  Überschuß von  303,5 Mill. $ abschließen.

T ragendes E lem ent der Sozialproduktste igerung  w ar 
d ie  industrie lle  P roduktion , deren  W achstum  von  
11,6 Vo einen  b is lang  nicht erreich ten  R ekord darstellt.

Die einzelnen  Industriezw eige w eisen  jedoch eine 
recht unterschiedliche Entw icklung auf. A n der Spitze 
s tehen  die B auindustrie  m it 1 5 ,4 0 /0  Zuwachs, E lek tri­
z itä t m it 13,7 Vo und  die A utom obilproduktion  gar mit
31,1 Vo Steigerung, w äh rend  der B ergbau nu r 0,6 Vo 

Zunahm e verze id inen  kann  und  eine ganze R eihe an ­
derer Bereiche u n te r dem  V o rjah resn iveau  bzw. den 
vorgesehenen  P langrößen  bleib t. Ebenfalls positive 
E rgebnisse w eisen  die Sek to ren  des D ienstle istungs­
gew erbes auf (Hotel 15 Voj T ransporte  12 Voj B anken 
und  V ersicherungen 13,7 Vo W achstum ). D em gegen­
über verm inderte  sich die landw irtschaftliche P roduk­
tion  um  9,7 Vo (!). H ierm it is t e in  binnenw irtschaft­
liches Problem  angesprochen, das bere its  zu äußerst 
unerw ünschten  K onsequenzen geführt h a t und  die 
üb rigen  Sektoren  der W irtschaft in  M itleidenschaft zu 
ziehen droht.

SORGENKIND LANDWIRTSCHAFT

Das re la tiv  schlechte A bsd ineiden  der landw irtschaft­
lichen P roduktion  w ird  zu einem  großen Teil auf 
ungünstige  k lim atische V erhä ltn isse  zurückgeführt, 
obw ohl fast generell auch eine V erm inderung der 
A nbauflächen zu beobachten w ar. Es is t ein  offenes 
G eheim nis, daß sich die spanische L andw irtschaft seit 
langem  in e iner stru k tu re llen  K rise befindet, die je tz t 
bei d e r G egenüberstellung  zur Entw icklung anderer 
Sektoren  e rs t richtig zum  A usdruck komm t.

Die s tä rk ste  E inbuße is t beim  O livenöl zu verzeich­
nen : 1964 ko n n ten  n u r 23,5 Vo der E rnte des V orjah res 
erreicht w erden, das allerd ings als R ekord jah r gilt. 
E inen s ta rk en  P roduktionsrückgang w eist indessen 
auch die G em üse- und  G etre ideerzeugung auf, und 
auch die nicht d irek t w ette rabhäng igen  Zw eige w ie 
Fleisch- und  E iererzeugung b lieben  durchw eg unzu­
reichend.

Die vo rgesehene  S teigerung des T rak to reneinsa tzes in 
der Landw irtschaft b lieb  m it ungefäh r 15 600 E inhei­
ten  h in te r den  25 000 gep lan ten  erheblich zurück
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